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VON THERESE BALZ

Obwohl bereits der zweite Monat des

Jahres vor der Tur stand (ein Irrtum konnte
ausgeschlossen werden, da Herr B. jeden
Morgen sämtliche Blatter von den Kalendern

nss, wovon vier bereits zu Hause, weitere

sechs dann im Büro), stöhnte er immer
noch ob der ihn zu erdrücken drohenden
Kalenderflut, die ihn, wie immer zu Jahresbeginn,

uberrollt hatte.
Kaum eine Ablage, die noch ihrem

ursprünglichen Zweck diente - uberall lagen
Agenden, Abreisskalender, Jahresubersich-
ten und die traditionellen Landschaftskalender

mit den immer gleichen Bildern und
Firmenaufdrucken; viele noch m der
Originalverpackung, da sie allem schon durch ihr
Format verrieten, welchem Typus sie
angehorten.

Als Herr B. m einem Anflug von
Kollegiahtat mit einem Stapel Jahresubersichten
und Agenden in die Büros seiner Mitarbeiter

eilte, sah er sich bereits beim Eintreten
gezwungen, seine soziale Idee des Abschie-
bens fallenlassen zu müssen, denn da türmten

sich die grauen Kartons ebenfalls bis zur
Decke.

Alsdann uberlegte er sich, ob er mcht
doch noch eimge mit nach Hause nehmen
sollte, aber auch diesen Gedanken verwarf
er sofort wieder. Seine Frau hatte schon
etliche Exemplare an die Wand geklebt: Da
hing ein Kalender vom Backer, einer vom
Metzger, einer von der Coiffeuse, einer vom
Landmaschinenmechaniker, der ihm im

Du

segensreiches

Kalenderjahr

letzten Sommer den Giesskannengnff repariert

hatte, dann der von der Lebensversicherung,

der von der Garage, der grosse
Kunstkalender (ein Geschenk von seinem
Freund Alois), der Bergsteigerkalender
(von seinen Wanderfreunden), der mit den
Sonnenblumenkernen (von seinem Gotti-
buben), der mit den gepressten Blumen
(vom Gottibuben seiner Frau), und dann

war da noch der Krauterkalender
Herr B. setzte sich aufden nächsten Stuhl,

ihm war auf einmal ganz schwindlig.
Termine, Daten, Geburtstage drehten sich vor
seinen Augen; Monatsabschlusse,
Kursdaten, Halbjahresabschluss, Namenstage,

Jahresabschluss und schon wieder eine
Kalenderflut. Wieder mit grauen Kartons
beladene Postboten, und überhaupt, bis
dahin wurde er ja die alten gar mcht alle
aufgebraucht haben. Aber mit jedem Abnss
eines Blattes wurde ihm immer wieder von
neuem bewusst, dass zusammen mit den
Kalendern auch seme Lebenszeit immer
dunner werden wurde.

Seit Jahresanfang beobachtete Herr B.,
dass er, trotz semer neuen, noch grosseren
Agenda, immer kleiner und enger schreiben
musste. Termine und Verpflichtungen
drängten sich immer mehr. Wie froh war er
doch, dass seme Frau nun endlich einen
eigenen Wagen angeschafft hatte. Andernfalls
wurden sie das alles kaum mehr schaffen,
und dank dem Schnelkmbiss an der Ecke
konnte er seit kurzem auch seme Mittagspause

effizienter gestalten.
Herr B. blieb noch einen Augenblick

erschöpft m seinem Burostuhl sitzen, bis er
dann entschlossen aufstand, die kleinste
Agenda aussuchte, einen dicken Filzstift
dazuheftete und dann die ganzen grauen
Kartons zu einem Bündel Altpapier
zusammenschnürte.

Gleichungen
Fast ein Kalenderzettelspruch: l
«Man lebt nur einmal, sagen die
Narren; i
man lebt nur einmal, sagen die i
Weisen.» Boris

Herr Müller!

kl
«Kleider machen Leute-
manchmal sosar arm.»

Übrigens...
Es ist ein hartes Los,
eine Niete zu sein!
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Logo
Nicht jeder,
der ein Postfach hat,
ist ein Fachmann.

Wenn Sie sich immer
in den Schatten anderer
stellen, werden Sie nie
einen Sonnenbrand
bekommen!
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